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1. Einleitung 
 
2. Die russlanddeutsche Volksgruppe: historischer und 

kultureller Rahmen 
 

2.1 Einwanderung und Siedlungsalltag im Russischen Reich 
Zusammenfassung:  
Detaillierte Übersicht über die Einwanderungsmuster und den Siedlungsalltag der 
Russlanddeutschen im Russischen Reich, einschließlich der sozialen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Aspekte ihres Lebens. 

 
Schwerpunkte:  
Einwanderung der Russlanddeutschen im Russischen Reich erfolgte durch gezielte 
Ansiedlungspolitiken und staatliche Privilegien – diese förderten die Herausbildung 
eigenständiger Siedlungsgemeinschaften (vgl. Mamattah 2009). ​
​
Der Alltag der Russlanddeutschen war durch eine doppelte kulturelle Prägung 
gekennzeichnet: Zum einen wurden deutsche Traditionen und Bräuche im familiären, 
religiösen und wirtschaftlichen Leben bewahrt, zum anderen war eine kontinuierliche 
Auseinandersetzung sowie Hybridisierung mit der slawisch-russischen Mehrheit – etwa 
durch Übernahme von Mythen wie dem Domowoi – festzustellen (vgl. Kaiser 2005).​
​
Die Pflege von verwandtschaftlichen und nachbarschaftlichen Netzwerken bestimmte 
den sozialen Zusammenhalt der Siedlungen maßgeblich und bot Schutzmechanismen 
gegen Ausgrenzung sowie Unsicherheiten; diese kollektiven Strukturen begünstigten die 
Weitergabe von Alltagsglauben, darunter auch die Integration von 
Hausgeist-Vorstellungen (vgl. Ipsen-Peitzmeier et al. 2006).​
​
Die religiöse und spirituelle Praxis in den Siedlungen zeigte eine deutliche 
synkretistische Ausprägung: Neben evangelisch-lutherischen und mennonitischen 
Formen fanden sich Elemente aus dem russischen Volksglauben – wie Hausgeister und 
Kalenderbräuche –, die im Austausch mit lokalen Bevölkerungsgruppen übernommen 
und umgedeutet wurden (vgl. Vlasova 2016).​
​
Das alltägliche Erleben von Unsicherheit, insbesondere durch politische Repressionen 
oder wirtschaftliche Krisen, trug dazu bei, dass sich spirituelle Erklärungsmodelle und 
Praktiken verbreiteten; so wurden übernatürliche Erlebnisse häufig auf Hausgeister wie 
den Domowoi zurückgeführt und dienten als Deutungsmuster für unerklärliche 
Phänomene im Haushalt (vgl. Korolenko 2006).​
​
Schriftliche und mündliche Überlieferungen, darunter Erzählformate wie die bylichka, 
spielten eine zentrale Rolle bei der Tradierung von Alltagsglauben und der Reflexion 
kollektiver Erfahrungen – sie ermöglichten eine Verbindung zwischen der 
Siedlergeschichte, dem slawischen Mythenerbe und der individuellen Identitätsbildung 
der Russlanddeutschen (vgl. Olson Osterman 2011). 
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Passende Quellen:  
• Ipsen-Peitzmeier, Sabine/Markus Kaiser/Michael Schönhuth (2006): Heimat? 

Ethnische Identität und Beheimatungsstrategien einer entbetteten "Volksgruppe" im 
translokalen Raum, Dissertation, Universität Trier, 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/Schoenhuth2006-Heimat_-_Bi
elefeldArtikel-Mit-Zitation.pdf 

• Kaiser, Markus (2005): Die plurilokalen Lebensprojekte der Russlanddeutschen im 
Lichte neuerer sozialwissenschaftlicher Konzepte, Dissertation, Universität 
Bielefeld, 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/2006_Kaiser_Die_plurilokalen_
Lebensprojekte_der_russlanddeutschen.pdf 

• Kaiser, Markus/Michael Schönhuth (2015): Zuhause? Fremd?. De Gruyter Brill. 
https://doi.org/10.1515/transcript.9783839429266 

• Korolenko, Caesar P. (2006): The revival of pagan traditions and their influence on 
the content of mental disorders in contemporary Russia, in: World Cultural 
Psychiatry Research Review, Bd. 1, Nr. 1, S. 12–20. 
https://www.worldculturalpsychiatry.org/wp-content/uploads/2019/08/03-The-Revival
-V01N1.pdf 

• Mamattah, Sophie (2009): Russian German identity: transnationalism negotiated 
through culture, the hybrid and the spatial. Doktorarbeit. University of Glasgow. 
https://theses.gla.ac.uk/1203/1/2009mamattahphd.pdf 

• Olson Osterman, Laura (2011): Legend, Dialogue, and Identity: The Russian Case, 
in: Journal of Folklore Research, Bd. 48, Nr. 2, S. 133. 
https://www.academia.edu/download/33597592/JFR_article.pdf 

• Vlasova, Galina (2016): SLAVIC AND KAZAKH FOLKLORE CALENDAR: 
TYPOLOGICAL AND ETHNO-CULTURAL PARALLELS, in: Folklore, Bd. 63, S. 
63–81, http://dx.doi.org/10.7592/FEJF2016.63.vlasova. 

 
 

2.2 Zäsuren des 20. Jahrhunderts und (Rück-)Migration nach 
Deutschland 
Zusammenfassung:  
Untersuchung der historischen Einschnitte des 20. Jahrhunderts, die die 
Russlanddeutschen betrafen, und ihre (Rück-)Migration nach Deutschland, einschließlich 
politischer, sozialer und wirtschaftlicher Faktoren. 

 
Schwerpunkte:  
Umfassende demografische Brüche und Gastlandwahrnehmung als Folge der Migration: 
Die massive Zunahme der Einwanderung russlanddeutscher Gruppen in den 1980er und 
1990er Jahren – beispielsweise die Ankunft von 400.000 Personen allein im Jahr 1990 – 
führte in Deutschland zu einer demografisch signifikanten, meist familienbasierten 
Zuwanderung. Die Russlanddeutschen konstituierten sich damit als eigenständige, 
große Bevölkerungsgruppe, deren Mitglieder sich jedoch häufig mit dem Dilemma 
konfrontiert sahen, sowohl als „Deutsche“ in Russland als auch als „Russen“ in 
Deutschland wahrgenommen zu werden (vgl. Pfetsch 1999; vgl. Mamattah 2009).​
​
Migrationserfahrungen als kulturprägende Zäsur für die kollektive Identität: Die 
politischen und sozialen Umbrüche des 20. Jahrhunderts – darunter Krieg, 
Repressionen, Ausgrenzung und Vertreibungen – prägten das kollektive Gedächtnis der 
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Russlanddeutschen nachhaltig und bildeten eine zentrale Grundlage für die Entwicklung 
von Hybrididentitäten. Insbesondere die Erinnerung an das Ausgegrenztsein oder an die 
doppelte Heimatbezogenheit (Russland/Deutschland) verstärkte ein ausgeprägtes 
Wir-Gefühl, das durch spezifische Traditionen und alltagskulturelle Praktiken getragen 
wurde (vgl. Ipsen-Peitzmeier et al. 2006).​
​
Persistenz und Transformation kultureller Praxis unter Migrationsdruck: Die Zäsuren des 
20. Jahrhunderts führten nicht zur vollständigen Aufgabe überlieferter Bräuche, sondern 
begünstigten eine selektive Aneignung, Anpassung und synkretistische Umdeutung. 
Besonders der Alltagsglaube, beispielsweise Vorstellungen vom Domowoi als Schutz- 
und Ordnungsstifter im Haus, blieb erhalten, wurde aber im Kontext von Unsicherheit 
und neuer Umgebung durch zusätzliche Bedeutungen ergänzt (vgl. Kaiser 2005; vgl. 
Antonenko 2019).​
​
Sprachliche und familiäre Kontinuität als Integrationsstrategie und Tradierungspfad: Die 
Mehrheit der russlanddeutschen Familien gab ihre Herkunftssprache selbst nach der 
(Rück-)Migration nicht vollständig auf, sondern etablierte situationsbezogen einen 
flexiblen Sprachgebrauch, welcher sowohl den Fortbestand traditioneller Erzählformate 
als auch die Weitergabe von Hausgeist- und Kalenderbräuchen an die nächste 
Generation ermöglichte (vgl. Pfetsch 1999; vgl. Warner 1999).​
​
Diasporadynamiken und kulturelle Hybridisierung als Folge von Rückkopplung und 
Kontakt: Die wiederholte Migration und die verstärkte plurilokale Vernetzung seit den 
1990er Jahren führten dazu, dass russlanddeutsche Gemeinschaften Erbelemente aus 
dem russischen und deutschen Kulturraum aktiv neu kombinierten. In diesem 
Wechselverhältnis entstanden neuartige, hybride Praktiken – wie etwa die 
Kontextualisierung des Domowoi-Glaubens in deutschen Alltagsstrukturen oder die 
bewusste Auswahl und Instrumentalisierung kultureller Marker zur Identitätsstiftung (vgl. 
Mamattah 2009; vgl. Cotey 2015). 

 
Passende Quellen:  

• Antonenko, Julia (2019): THE SLAVS: ANTHROPOCENTRISM IN CULTURE AND 
LANGUAGE, in: Ethnolinguistics, Bd. 30, S. 297–300. 
https://journals.umcs.pl/et/article/download/7311/pdf_1 

• Cotey, Yekaterina (2015): "Come Away, O Human Child”: The Role of Folkloric 
Children in Nineteenth-Century British and Russian Literature, Doktorarbeit, The 
University of Texas at Austin, 
https://repositories.lib.utexas.edu/bitstreams/a63205a2-d400-4e67-8453-fb1f76898c
b0/download 

• Ipsen-Peitzmeier, Sabine/Markus Kaiser/Michael Schönhuth (2006): Heimat? 
Ethnische Identität und Beheimatungsstrategien einer entbetteten "Volksgruppe" im 
translokalen Raum, Dissertation, Universität Trier, 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/Schoenhuth2006-Heimat_-_Bi
elefeldArtikel-Mit-Zitation.pdf 

• Kaiser, Markus (2005): Die plurilokalen Lebensprojekte der Russlanddeutschen im 
Lichte neuerer sozialwissenschaftlicher Konzepte, Dissertation, Universität 
Bielefeld, 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/2006_Kaiser_Die_plurilokalen_
Lebensprojekte_der_russlanddeutschen.pdf 

• Mamattah, Sophie (2009): Russian German identity: transnationalism negotiated 
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through culture, the hybrid and the spatial. Doktorarbeit. University of Glasgow. 
https://theses.gla.ac.uk/1203/1/2009mamattahphd.pdf 

• Pfetsch, Barbara (1999): "In Russia we were Germans, and now we are Russians." - 
Dilemmas of Identity Formation and Communication. Discussion Paper FS III 
99-103. Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung, Berlin. 
https://edoc.vifapol.de/opus/volltexte/2009/1951/pdf/iii99_103.pdf 

• Warner, Ruth Virginia (1999): In the Hall of Mirrors: Literary Refractions of Russian 
Yuletide Rituals (Sviatki), Dissertation, The Ohio State University, Ann Arbor, MI: 
UMI Company. 
https://etd.ohiolink.edu/acprod/odb_etd/ws/send_file/send?accession=osu14881924
47427563&disposition=inline 

 
 

2.3 Kulturelle Hybridität: Persistenz und Anpassung 
Zusammenfassung:  
Analyse der kulturellen Hybridität der Russlanddeutschen, einschließlich der 
Veränderungen und Anpassungen im kulturellen Erbe und den alltäglichen Praktiken. 

 
Schwerpunkte:  
- Kulturelle Hybridität als Ergebnis von Migration und adaptivem Umgang mit 
Mehrfachzugehörigkeit: Die Russlanddeutschen entwickelten im Zuge ihrer Migration 
und den Erfahrungen von Ausgrenzung eine hybride Alltagskultur, die sich durch die 
Selektivität bei der Übernahme kultureller Elemente aus deutscher und slawischer 
Tradition kennzeichnet; diese Hybridität ist in der Pflege gemeinsamer Sprache, in 
Praktiken wie spezifischen Familienfesten sowie in der bewussten Bezugnahme auf 
beide Herkunftskontexte sichtbar (vgl. Ipsen-Peitzmeier et al. 2006).​
​
- Persistenz slawisch-russischer Mythen und deren Adaption als 
identitätsstiftende Praxis: Trotz der oft beschriebenen Assimilationstendenzen und 
Integrationsanforderungen in Deutschland behalten viele russlanddeutsche Familien 
Elemente des slawischen Volksglaubens, wie etwa den Domowoi, als Teil eines aktiven 
Alltagsglaubens bei; diese Praxis stabilisiert Zugehörigkeit und bietet eine dynamische 
Ressource für kulturelle Identitätsarbeit im transkulturellen Raum (vgl. Stepanova 2022).​
​
- Kulturelle Hybridität als Alltagsstrategie zur Bewältigung von Unsicherheit und 
Integrationsdruck: Die bewusste Kombination und Kontextualisierung von 
Hausgeist-Vorstellungen, Tabus (wie das Pfeifverbot im Haus) und Umzugsritualen 
ermöglicht es den Russlanddeutschen, Kontinuität und Kontrolle im Alltag zu erleben; 
diese synkretistischen Praktiken fungieren nicht nur als Ausdruck traditioneller 
Überzeugungen, sondern auch als Mittel zur Stärkung von Hausfrieden und familiärer 
Kohäsion in der Diaspora (vgl. Kaiser 2005).​
​
- Generationenspezifische Veränderungen und Sprachgebrauch als Indikator 
hybrider Alltagskultur: Die jüngere Generation der Russlanddeutschen tendiert dazu, 
den Unterschied zwischen deutscher und russischer Herkunft weniger im Alltag zu 
betonen, pflegt jedoch je nach sozialem Kontext einen flexiblen Sprachgebrauch und 
nutzt sowohl deutsche als auch russische Narrative – hier zeigt sich eine neue Form der 
Durchlässigkeit und Anpassung, in der kulturelle Elemente bewusst selektiert und neu 
kombiniert werden (vgl. Pfetsch 1999).​
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​
- Fortbestehen und Transformation alteruropäischer Hausgeistvorstellungen durch 
Kulturkontakt: Die weite Ausbreitung der slawischen Völker und die demischen 
Interaktionen mit anderen Bevölkerungen führten dazu, dass viele kulturelle Praktiken – 
wie der Glaube an Hausgeister – auch nach der Zerstreuung erhalten blieben, aber in 
neuen Kontexten umgedeutet und hybridisiert wurden; diese historische Grundlage 
erklärt die heutige Vielgestaltigkeit des Domowoi-Glaubens im russlanddeutschen Alltag 
(vgl. Timberlake 2025).​
​
- Alltagsmythologie als kreatives Instrument kultureller Selbstvergewisserung und 
narrative Brücke zwischen Herkunft und Gegenwart: Der Bezug auf Hausgeister wie 
den Domowoi findet sich nicht nur in traditionellen Ritualen, sondern auch in neuen 
erzählerischen Formaten, die Migrationserfahrungen mit alltagspraktischen Deutungen 
verknüpfen und damit helfen, Ambiguitäten und Spannungen im Leben zwischen zwei 
Kulturräumen zu verarbeiten – diese erzählerische Hybridität bildet eine zentrale 
Ressource für die Konstruktion von Zugehörigkeit und Sinn (vgl. Nife 2025). 

 
Passende Quellen:  

• Ipsen-Peitzmeier, Sabine/Markus Kaiser/Michael Schönhuth (2006): Heimat? 
Ethnische Identität und Beheimatungsstrategien einer entbetteten "Volksgruppe" im 
translokalen Raum, Dissertation, Universität Trier, 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/Schoenhuth2006-Heimat_-_Bi
elefeldArtikel-Mit-Zitation.pdf 

• Kaiser, Markus (2005): Die plurilokalen Lebensprojekte der Russlanddeutschen im 
Lichte neuerer sozialwissenschaftlicher Konzepte, Dissertation, Universität 
Bielefeld, 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/2006_Kaiser_Die_plurilokalen_
Lebensprojekte_der_russlanddeutschen.pdf 

• Nife, Gilead (2025): The Kitchen-Dweller's Testimony, in: African Poetry Series, 
Sillerman First Book Prize for African Poets, S. 1–7, 
https://www.mchip.net/browse/u30F2G/244278/The%20Kitchen%20Dweller%20S%
20Testimony.pdf 

• Pfetsch, Barbara (1999): "In Russia we were Germans, and now we are Russians." - 
Dilemmas of Identity Formation and Communication. Discussion Paper FS III 
99-103. Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung, Berlin. 
https://edoc.vifapol.de/opus/volltexte/2009/1951/pdf/iii99_103.pdf 

• Stepanova, O.В. (2022): House Spirits of Private Ownership Among Modern 
Northern Selkups: Visualization of Ethnicity, in: Bulletin of Nizhnevartovsk State 
University, Bd. 2(58), S. 75–83. https://doi.org/10.36906/2311-4444/22-2/10 

• Timberlake, Alan (2025): Culture and the spread of Slavic, in: Language Typology 
and Historical Contingency. John Benjamins Publishing Company, 
https://doi.org/10.1075/tsl.104.15tim. 

 
 

3. Theoretische Rahmung: Kulturkontakt und synkretische 
Alltagspraktiken 
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3.1 Kulturkontakt und Akkulturation 
Zusammenfassung:  
Einführung in die theoretischen Konzepte des Kulturkontakts und der Akkulturation, mit 
Fokus auf die Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Kulturen und deren Einfluss 
auf die Identitätsbildung. 

 
Schwerpunkte:  
Kulturkontakt als Motor für die Ausbildung hybrider Hausgeistvorstellungen bei 
Russlanddeutschen: Die Migrationserfahrungen der Russlanddeutschen und ihre 
kontinuierliche Konfrontation mit slawisch-russischen und deutschen Kulturen führten zur 
Ausbildung spezifischer synkretistischer Alltagsglaubensformen, etwa im Umgang mit 
dem Domowoi. Hierbei zeigt sich, dass kulturelle Adaptionen und 
Transformationsprozesse nicht bloß passive Übernahmen, sondern kreative 
Aushandlungen zwischen Herkunfts- und Aufnahmekultur darstellen, wie etwa die 
Übernahme von Hausgeister-Praktiken und deren Umdeutung im neuen Kontext (vgl. 
Kaiser 2005; vgl. Ipsen-Peitzmeier et al. 2006).​
​
Kulturkontakt bedingt plurale Sprach- und Deutungsmuster für Hausgeisterglauben: Die 
russlanddeutsche Migration, insbesondere seit den 1980er und 1990er Jahren, erzeugte 
in der Diaspora eine ausgeprägte Mehrsprachigkeit und einen selektiven 
Sprachgebrauch, der die Tradierung und Übersetzung von Domowoi-Erzählungen 
erleichtert und hybridisiert. Die Nutzung von Russisch und Deutsch im Alltag ermöglicht 
es, sowohl slawische Mythen als auch deutsche narrative Strukturen in den 
Alltagsglauben einzubinden, was wiederum die Wirksamkeit und den Fortbestand von 
Hausgeistpraktiken sichert (vgl. Pfetsch 1999; vgl. Protassova et al. 2021).​
​
Kulturelle Hybridität als Antwort auf Identitätsdilemmata und Integrationsdruck: 
Russlanddeutsche sind mit widersprüchlichen Zugehörigkeitszuschreibungen 
konfrontiert – sie gelten im Herkunftsland als „Deutsche“ und in Deutschland als 
„Russen“. Der alltägliche Umgang mit Hausgeistern wie dem Domowoi wird dabei zu 
einem kreativen Instrument, um Unsicherheit, Ambiguität und Integrationsanforderungen 
zu bewältigen; die Praxis fungiert als identitätsstiftende Brücke zwischen den Kulturen 
und als coping mechanism für soziale wie psychische Herausforderungen (vgl. 
Ipsen-Peitzmeier et al. 2006; vgl. Kaiser 2005).​
​
Kulturkontakt und orale Tradierung als zentrale Mechanismen der 
Bedeutungsgenerierung: Die persistente Rolle mündlicher Überlieferungen, 
Erzählformate und narrativer Praktiken – wie sie auch im slawischen Kontext und in 
diasporischen Gemeinschaften anderer Kulturen sichtbar ist – sichert die Weitergabe 
von Domowoi-Glauben und ermöglicht eine flexible Anpassung an neue Alltagswelten, 
wobei narrative Strategien zur Verarbeitung von Migrationserfahrung und Kulturkontakt 
beitragen (vgl. Mbakwe 2011; vgl. Waldinger 2001).​
​
Kritische Reflexion bestehender Kulturkontakt-Modelle anhand russlanddeutscher 
Erfahrungen: Während klassische Akkulturationstheorien häufig von eindeutigen 
Anpassungs- oder Integrationsverläufen ausgehen, zeigen die russlanddeutschen 
Alltagspraktiken um den Domowoi, dass Prozesse des Kulturkontakts dynamisch, 
selektiv und potenziell reversibel sind. Die Hausgeist-Praktiken illustrieren, wie kulturelle 
Marker nicht nur tradiert, sondern aktiv umgedeutet und für neue Zugehörigkeitskontexte 
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instrumentalisiert werden (vgl. Waldinger 2001; vgl. Kaiser 2005; vgl. Ipsen-Peitzmeier et 
al. 2006). 

 
Passende Quellen:  

• Ipsen-Peitzmeier, Sabine/Markus Kaiser/Michael Schönhuth (2006): Heimat? 
Ethnische Identität und Beheimatungsstrategien einer entbetteten "Volksgruppe" im 
translokalen Raum, Dissertation, Universität Trier, 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/Schoenhuth2006-Heimat_-_Bi
elefeldArtikel-Mit-Zitation.pdf 

• Kaiser, Markus (2005): Die plurilokalen Lebensprojekte der Russlanddeutschen im 
Lichte neuerer sozialwissenschaftlicher Konzepte, Dissertation, Universität 
Bielefeld, 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/2006_Kaiser_Die_plurilokalen_
Lebensprojekte_der_russlanddeutschen.pdf 

• Mbakwe, Nkechinyere (2011) Die Heilung des Wortes: Zur Bedeutung der Oralität in 
nigerianischen Homevideos. Doktorarbeit, Technische Universität Berlin, 
https://depositonce.tu-berlin.de/bitstreams/bd8d6a3c-82dc-46a6-b5a6-2409e23aeb
d6/download 

• Pfetsch, Barbara (1999): "In Russia we were Germans, and now we are Russians." - 
Dilemmas of Identity Formation and Communication. Discussion Paper FS III 
99-103. Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung, Berlin. 
https://edoc.vifapol.de/opus/volltexte/2009/1951/pdf/iii99_103.pdf 

• Protassova, Ekaterina/Neelakshi Suryanarayan/Maria Yelenevskaya (2021): 
Russian in the multilingual environment of three Asian countries, in: Russian Journal 
of Linguistics, Bn. 25, Nr. 4, S. 981–1003. 
https://doi.org/10.22363/2687-0088-2021-25-4-981-1003 

• Waldinger, Albert (2001): The Remnant Word: Postholocaust Yiddish Poetry in 
non-Jewish Languages, in: Babel, Bd. 47, Nr. 1, S. 49–74, 
https://doi.org/10.1075/babel.47.1.06wal 

 
 

3.2 Hybride Identitäten und mythologische Hausgeister 
Zusammenfassung:  
Untersuchung der Entstehung hybrider Identitäten und die Rolle mythologischer 
Hausgeister wie des Domowoi in diesen Prozessen, mit Schwerpunkt auf synkretischen 
Praktiken und Glaubenssystemen. 

 
Schwerpunkte:  
Hybride Identitätskonstruktion am Beispiel des Domowoi: Der Domowoi-Glaube illustriert 
die Bildung hybrider Identitäten bei Russlanddeutschen, da er sowohl aus slawischen 
Glaubenssystemen stammt als auch im Migrationskontext spezifisch weiterentwickelt 
wurde. Hausgeister wie der Domowoi werden zum Symbol einer doppelten Herkunft und 
ermöglichen Russlanddeutschen, Brücken zwischen russischer, slawischer und 
deutscher Identität zu schlagen, indem traditionelle Erzählungen und Praktiken in neue 
soziale Kontexte integriert und transformiert werden (vgl. Ansimova/Golubkova 2016; 
vgl. Tsvetkova/Kononenko 2021).​
​
Ambiguität und Funktion mythologischer Hausgeister als Reaktion auf 
Migrationserfahrungen: Die ambivalente Gestalt und das flexible Geschlecht des 
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Domowoi, wie in persönlichen Erzählungen aus diasporischen Gemeinschaften 
beschrieben, dienen dazu, Unsicherheiten und unerklärliche Ereignisse im 
Migrationsalltag zu deuten. Der Domowoi hilft, Alltagsanomalien zu erklären und 
Handlungsmöglichkeiten für den Umgang mit Ungewissheit anzubieten, was zu einer 
kreativen Bewältigung von Identitätsdilemmata beiträgt (vgl. Tsvetkova/Kononenko 
2021).​
​
Transformation und Persistenz des Domowoi-Glaubens durch Kulturkontakt: Der 
slawische Hausgeist hat sich bei Russlanddeutschen nicht nur erhalten, sondern wurde 
unter dem Einfluss neuer kultureller Umgebungen und durch die fortlaufende 
Kommunikation zwischen den Generationen verändert. Der Domowoi wird etwa 
weiterhin als Schutzgeist des Hauses verstanden, erhält jedoch in der deutschen 
Diaspora zusätzliche Bedeutungen als identitätsstiftendes und 
gemeinschaftsstabilisierendes Symbol (vgl. Ansimova/Golubkova 2016; vgl. Tolstaya 
2024).​
​
Ritualisierte Alltagspraktiken als Ausdruck synkretischer Identitäten: Spezifische Formen 
wie Umzugsrituale, Tabus (z. B. das Pfeifverbot) oder symbolische Handlungen zur 
Besänftigung des Hausgeistes, die aus dem slawischen Volksglauben stammen, sind 
auch in russlanddeutschen Haushalten in Deutschland dokumentiert. Diese Praktiken 
stellen keine reine Traditionsbewahrung dar, sondern werden in neuen sozialen 
Umgebungen bewusst umgedeutet und mit deutschen Alltagsstrukturen verflochten, was 
eine aktive Konstruktion hybrider Alltagskultur belegt (vgl. Chekina 2024; vgl. 
Ansimova/Golubkova 2016).​
​
Narrative und sprachliche Hybridisierung als identitätsstiftendes Mittel: In Haussegen, 
Sprüchen und mündlichen Überlieferungen werden russische, slawische und teilweise 
deutsche Narrative kombiniert. Beispielhaft ist der Gebrauch von traditionellen 
Formelreden an den Domowoi oder die Integration von Segenswünschen für das Haus, 
wie sie Chekina (2024) beschreibt – diese sprachlichen Praktiken zeigen die bewusste 
Verbindung verschiedener kultureller Codes und stärken in der Diaspora Zugehörigkeit 
sowie Kontinuität (vgl. Chekina 2024; vgl. Stoiakina 2024).​
​
Historische und regionale Verflechtung der Hausgeist-Vorstellungen: Die Entwicklung 
und Verbreitung von Hausgeisterglauben wie dem Domowoi sind das Ergebnis langer 
Prozesse des Kulturkontakts und der Migration, wie sie etwa durch die vielschichtigen 
Bevölkerungsbewegungen zwischen Russland, der Ukraine und anderen 
osteuropäischen Regionen ausgelöst wurden. Die Existenz ähnlicher Konzepte in 
anderen Volksgruppen, wie Sands (1914) für die Ukraine beschreibt, verweist darauf, 
dass Hausgeisterglauben in einem größeren transkulturellen Kontext zu sehen ist und 
verschiedene narrative Stränge sich in der Lebenswelt der Russlanddeutschen 
verbinden (vgl. Sands 1914; vgl. Tolstaya 2024; vgl. Stoiakina 2024). 

 
Passende Quellen:  

• Ansimova, O.K./O.V. Golubkova (2016): Mythological Characters of the Domestic 
Space in Russian Folk Beliefs, in: Archaeology, Ethnology & Anthropology of 
Eurasia, Bn. 44, Nr. 3, S. 130–138. 
https://journal.archaeology.nsc.ru/jour/article/viewFile/224/265.pdf 

• Chekina, Anastasia Artemovna (2024): ETIQUETTE FORMS AND FORMULAS OF 
FOLK SPEECH: SEMANTICS, PRAGMATICS, FUNCTIONING (BASED ON THE 
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MATERIAL OF THE ARCHIVE "SPIRITUAL CULTURE OF THE RUSSIAN NORTH 
IN FOLK LITERATURE"). Thesis, Saint Petersburg State University, Saint 
Petersburg. https://disser.spbu.ru/files/2025/disser_eng_chekina.pdf 

• Sands, Bedwin (1914): The Ukraine, 2. Aufl., London: Francis Griffiths. 
https://archive.org/download/ukrainereprintof00bedwrich/ukrainereprintof00bedwrich
.pdf 

• Stoiakina, Elena (2024): Slavic Mythological Characters In Russian Literature, 
Beliefs And Festivals, in: International Journal of Creative Research Thoughts, Bd. 
12, Nr. 7, S. 9753-g759. https://ijcrt.org/papers/IJCRT2407765.pdf 

• Tolstaya, Svetlana M. (2024): The Living and the Dead in Slavic Folk Culture: Modes 
of Interaction between Two Worlds, in: Religions, Bd. 15, Nr. 5, S. 1–11. 
https://doi.org/10.3390/rel15050566 

• Tsvetkova, Alevtina/Natalie Kononenko (2021): Understanding the Uncanny: 
Personal Narratives about the House Spirit (Domovoi) Collected among Old 
Believers in Eastern Kazakhstan, in: Region: Regional Studies of Russia, Eastern 
Europe, and Central Asia, Bd. 10, Nr. 2, S. 185–210. 
https://muse.jhu.edu/pub/28/article/848493/summary 

 
 

4. Der Domowoi in der slawischen Tradition 
 

4.1 Ursprung und Wesen des Domowoi 
Zusammenfassung:  
Detaillierte Darstellung der Ursprünge und des Wesens des Domowoi in der slawischen 
Tradition, einschließlich historischer und mythologischer Quellen. 

 
Schwerpunkte:  
Ursprung des Domowoi als animistische Hausgeistfigur mit Wurzeln in der 
vorchristlichen slawischen Kosmologie: Bereits im traditionellen slawischen 
Volksglauben wurde dem Domowoi eine Seele zugesprochen, die mit dem Haus, dem 
Hof und den darin lebenden Menschen sowie Tieren verbunden ist und deren Wohl und 
Schutz sicherstellen soll (vgl. Orekhovskaya et al. 2019). Dieser Ursprung ist eng 
verknüpft mit animistischen Vorstellungen, bei denen Naturphänomene und Räumen – 
wie Erde, Feuer, Wasser – eigenständige Geistwesen zugeordnet wurden, was auf einen 
umfassend beseelten Kosmos im slawischen Denken verweist (vgl. ebd.).​
​
Funktion des Domowoi als ambivalentes und anomales Wesen im Spannungsfeld 
zwischen Schutz und Bedrohung: In der slawischen Überlieferung erscheint der 
Domowoi einerseits als Schutzgeist, der das Haus, die Familie und die Tiere vor 
Unglück, Diebstahl und bösen Geistern bewahrt, andererseits aber auch als potenziell 
launisches und sogar strafendes Wesen, das bei Missachtung oder Tabubrüchen Unheil 
bringen kann (vgl. Ansimova/Golubkova 2016). Diese Ambivalenz macht den Domowoi 
zu einer Projektionsfläche für Unsicherheiten des Alltags und erklärt, warum spezifische 
Rituale und Tabus, etwa Opfergaben oder das strenge Einhalten von Regeln, seine 
Gunst sichern sollen (vgl. ebd.).​
​
Persönliche Erzählungen und narrative Flexibilität als Quelle für die Deutung des 
Domowoi: Das Wesen und die Funktionen des Domowoi erschließen sich häufig nicht 
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durch feste Dogmen, sondern über individuelle Erzählungen, die jeweils an 
Alltagsanomalien und unerklärliche Ereignisse angepasst werden und so flexible 
Deutungsmuster in verschiedenen sozialen Kontexten erlauben. Vor allem in Gruppen 
mit starker Migrations- oder Diasporaerfahrung, wie etwa bei den Alten Gläubigen in 
Ostkasachstan, spiegelt die Figur des Domowoi eine narrative Anomalie wider, die zum 
Umgang mit Ungewissheit und sozialer Ambiguität beiträgt (vgl. Tsvetkova/Kononenko 
2021).​
​
Symbolische und visuelle Darstellung des Domowoi – von Menschengestalt bis zum 
Tierbild: Der Domowoi wird in unterschiedlichen Epochen und Regionen wechselnd als 
kleiner, alter, oft bärtiger Mann oder aber als Tier – vor allem in Form einer Katze – 
imaginiert. Diese zoomorphen Vorstellungen zeigen nicht nur die enge Verbindung des 
Domowoi zu Haushalt und Stall, sondern unterstreichen auch dessen Integration in den 
Alltag, zum Beispiel durch das Erscheinen als hilfreiches oder warnendes Tier, was über 
ethnografische Daten auch für die ländliche russische Kultur nachweisbar ist (vgl. 
Ansimova/Golubkova 2016). Damit wird die Bildhaftigkeit des Domowoi ein zentrales 
Moment seiner lebensweltlichen Präsenz.​
​
Transformation des Domowoi-Glaubens zwischen heidnischen, orthodoxen und 
postsowjetischen Kontexten: Die Figur des Domowoi ist kein statisches Relikt, sondern 
wurde immer wieder neu interpretiert und an kulturelle und religiöse Umbrüche 
angepasst – etwa durch die Integration in orthodoxe Riten, die Umdeutung im 
sowjetischen Alltag oder die reflexive Verarbeitung in Literatur und Kunst. Diese 
Wandlungsfähigkeit wird in der sowjetischen Animationskunst bewusst eingesetzt, um 
traditionelle Mythen und Identitätsfragen unter dem Einfluss politischer und sozialer 
Kontrolle inszenatorisch zu verarbeiten (vgl. Butuşină 2010). Ebenso greifen literarische 
Bearbeitungen des Domowoi die Frage nach kollektiver Identität auf, indem sie die 
Suche nach kultureller Verortung und Zugehörigkeit thematisieren (vgl. Singleton 1994).​
​
Vergleich und Abgrenzung zu anderen slawischen Geistwesen als Identitätsstiftung: Die 
spezifische Rolle des Domowoi als Ahnen- und Hausgeist hebt ihn deutlich von anderen, 
oft weiblich konnotierten, mit Tod und Gefahr assoziierten Figuren wie den Rusalki oder 
der Kikimora ab. Während die Rusalki als Verkörperung tragischer weiblicher Unruhe 
und saisonaler Bedrohung erscheinen, verkörpert der Domowoi Stabilität, Schutz und 
ordnende Präsenz im Haus. Diese klare Ausdifferenzierung im slawischen 
Folklorepanorama unterstreicht die besondere Stellung des Domowoi im Alltagsdenken 
der Russlanddeutschen sowie die selektive Tradierung und Modifikation spezifischer 
Geistervorstellungen (vgl. Dynda 2017). 

 
Passende Quellen:  

• Ansimova, O.K./O.V. Golubkova (2016): Mythological Characters of the Domestic 
Space in Russian Folk Beliefs, in: Archaeology, Ethnology & Anthropology of 
Eurasia, Bn. 44, Nr. 3, S. 130–138. 
https://journal.archaeology.nsc.ru/jour/article/viewFile/224/265.pdf 

• Butuşină, Elena (2010): The Little Grey Wolf Will Come to Heal the Wounds of the 
Red Era, in: Caietele Echinox, Bd. 19, S. 301–311, 
https://www.ceeol.com/search/article-detail?id=15743. 

• Dynda, Jiří (2017): Rusalki: Anthropology of time, death, and sexuality in Slavic 
folklore, in: Studia Mythologica Slavica, S. 83–109. 
https://ojs.zrc-sazu.si/sms/article/download/6662/6320/16664 
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• Orekhovskaya, Natalia A./Alexey A. Chistyakov/Nina I. Kryukova/Julia A. 
Krokhina/Yuri V. Ospennikov/Elena V. Makarova (2019): Orthodoxy and Modernity, 
in: European Journal of Science and Theology, Bd. 15, Nr. 2, S. 67–77. 
http://www.ejst.tuiasi.ro/Files/75/7_Orekhovskaya%20et%20al.pdf 

• Singleton, Amy Catherine (1994): No place like home: The literary artist and 
Russia's search for cultural identity, Dissertation, The University of Wisconsin - 
Madison, 
https://search.proquest.com/openview/4ffe64ad77f71985090d968e3512abd7/1?pq-
origsite=gscholar&cbl=18750&diss=y. 

• Tsvetkova, Alevtina/Natalie Kononenko (2021): Understanding the Uncanny: 
Personal Narratives about the House Spirit (Domovoi) Collected among Old 
Believers in Eastern Kazakhstan, in: Region: Regional Studies of Russia, Eastern 
Europe, and Central Asia, Bd. 10, Nr. 2, S. 185–210. 
https://muse.jhu.edu/pub/28/article/848493/summary 

 
 

4.2 Funktion im slawischen Volksglauben 
Zusammenfassung:  
Analyse der Funktionen des Domowoi im slawischen Volksglauben, einschließlich seiner 
Rolle als Schutzgeist und seiner Interaktionen mit den Menschen. 

 
Schwerpunkte:  
Die doppelte Schutzfunktion des Domowoi als Haushüter und sozialer Ordnungsgeber 
im slawischen Volksglauben: Der Domowoi übernimmt im traditionellen slawischen 
Kontext sowohl die Rolle eines Beschützers des Hauses, der die Menschen, Tiere und 
das materielle Hab und Gut vor Unglück, Diebstahl, Zauberei und bösen Geistern 
bewahrt, als auch die eines Regulators von Alltagsnormen. Konkrete Regeln wie Tabus, 
Opfergaben und Respekt gegenüber dem Hausgeist strukturieren das Zusammenleben 
und stiften Alltagsordnung (vgl. Ansimova/Golubkova 2016; vgl. Orekhovskaya et al. 
2019).​
​
Die ambivalente Funktion des Domowoi als Vermittler zwischen erklärbaren und 
unerklärlichen Alltagsphänomenen: Durch seine widersprüchlichen Eigenschaften – 
freundlich und beschützend, aber auch strafend bei Missachtung – wird der Domowoi 
zur Projektionsfläche für soziale wie psychische Unsicherheiten. Das Erzählen von 
Domowoi-Geschichten ermöglicht, ungewöhnliche Ereignisse wie unerwarteten Lärm, 
Missgeschicke oder familiäre Konflikte zu deuten und bietet so narrative Strategien zur 
Alltagsbewältigung (vgl. Tsvetkova/Kononenko 2021).​
​
Die Vielfalt der Erscheinungsformen und ihr Einfluss auf die Wahrnehmung des 
Domowoi im sozialen Leben: Im Volksglauben erscheinen Hausgeister wie der Domowoi 
teils in menschlicher Gestalt (häufig als kleiner, alter Mann), teils zoomorph – etwa in 
Gestalt von Katzen –, was die enge Verbindung zum konkreten Alltag und zur 
Lebenswelt unterstreicht. Diese visuelle und symbolische Flexibilität macht den 
Domowoi anschlussfähig für unterschiedliche regionale und soziale Kontexte (vgl. 
Ansimova/Golubkova 2016).​
​
Die Einbettung des Domowoi-Glaubens in religiöse und rituelle Praktiken als Spiegel 
komplexer Kulturkontakte: Besonders in Regionen mit starkem orthodoxen Einfluss 
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wurden Hausgeistpraktiken mit christlichen Ritualen verwoben, etwa durch 
Segenshandlungen oder das gemeinsame Verrichten von Haussegen. Die kultische 
Aufwertung von Ritualen im orthodoxen Kontext verstärkte die Bedeutung als 
identitätsstiftende und gemeinschaftsstabilisierende Praxis (vgl. Orekhovskaya et al. 
2019).​
​
Hybridisierung und transkulturelle Adaption von Hausgeistvorstellungen im Zuge von 
Migration und Kulturkontakt: Der Domowoi steht exemplarisch für den Prozess der 
Hybridisierung, bei dem Praktiken, narrative Strategien und sogar sprachliche Muster 
aus unterschiedlichen Kulturräumen kreativ integriert und umgeformt werden. Der 
Einfluss benachbarter Bevölkerungsgruppen, wie den Tataren oder finno-ugrischen 
Völkern, bewirkte eine Mehrsystemfähigkeit in der Geistdeutung und im Umgang mit 
liminalen Alltagsphänomenen. Diese Prozesse sind auch für Wanderungsphänomene in 
anderen europäischen Kontexten nachgewiesen (vgl. Földes 2020; vgl. Hotopp-Riecke 
2011).​
​
Die Funktion des Domowoi-Glaubens als kollektives Identitätsangebot für marginalisierte 
Gruppen: In Zeiten sozialer Umbrüche und Migration wurde der Domowoi-Glaube häufig 
zu einem Mittel, um Zugehörigkeit und Schutz jenseits offizieller staatlicher oder 
religiöser Institutionen zu stiften. Dies zeigt sich besonders bei Gruppen, die auf soziale 
und kulturelle Randständigkeit reagieren mussten, wie etwa Russlanddeutschen oder 
anderen Minderheiten, und spiegelt sich in der Etablierung eigener Erzähl- und 
Praktiktraditionen wider (vgl. Reitemeier 2006). 

 
Passende Quellen:  

• Ansimova, O.K./O.V. Golubkova (2016): Mythological Characters of the Domestic 
Space in Russian Folk Beliefs, in: Archaeology, Ethnology & Anthropology of 
Eurasia, Bn. 44, Nr. 3, S. 130–138. 
https://journal.archaeology.nsc.ru/jour/article/viewFile/224/265.pdf 

• Földes, Csaba (2020): Hybridität als Motor und als Ergebnis von Sprachwandel, in: 
Glottotheory, Bd. 11, Nr. 1, S. 79–116, https://doi.org/10.1515/glot-2020-2006 

• Hotopp-Riecke, Mieste (2011): Ikonografie der Angst, Dissertation, Institut für 
Turkologie, Freie Universität Berlin, Berlin. 
https://refubium.fu-berlin.de/bitstream/fub188/13848/1/Dissertation_Hotopp-Riecke.
pdf 

• Orekhovskaya, Natalia A./Alexey A. Chistyakov/Nina I. Kryukova/Julia A. 
Krokhina/Yuri V. Ospennikov/Elena V. Makarova (2019): Orthodoxy and Modernity, 
in: European Journal of Science and Theology, Bd. 15, Nr. 2, S. 67–77. 
http://www.ejst.tuiasi.ro/Files/75/7_Orekhovskaya%20et%20al.pdf 

• Reitemeier, Ulrich (2006): Im Wechselbad der kulturellen Identitäten. 
Identifizierungs- und De-Identifizierungsprozesse bei Russlanddeutschen 
Aussiedlern. Bielefeld: transcript Verlag. 
https://ids-pub.bsz-bw.de/files/4987/Reitemeier-Im%20Wechselbad%20der%20kultu
rellen%20Identit%C3%A4ten-2006-.pdf 

• Tsvetkova, Alevtina/Natalie Kononenko (2021): Understanding the Uncanny: 
Personal Narratives about the House Spirit (Domovoi) Collected among Old 
Believers in Eastern Kazakhstan, in: Region: Regional Studies of Russia, Eastern 
Europe, and Central Asia, Bd. 10, Nr. 2, S. 185–210. 
https://muse.jhu.edu/pub/28/article/848493/summary 
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5. Der Domowoi im Alltagsglauben der Russlanddeutschen 
 

5.1 Überlieferungswege und kulturelle Adaption 
Zusammenfassung:  
Erforschung der Überlieferungswege und der kulturellen Adaption des 
Domowoi-Glaubens unter den Russlanddeutschen, einschließlich der Integration in ihren 
Alltagsglauben. 

 
Schwerpunkte:  
Überlieferung des Domowoi-Glaubens als generationsübergreifendes Narrativ und 
flexible Familienpraxis: Die Weitergabe des Glaubens an den Domowoi erfolgt bei 
Russlanddeutschen überwiegend mündlich über Erzählungen, Alltagspraktiken und 
Familienrituale; diese Überlieferungswege sind stark an Rollenvorbilder, vor allem 
weibliche Familienmitglieder, gebunden und ermöglichen es, die Praxis flexibel an neue 
Lebenssituationen und Migrationserfahrungen anzupassen (vgl. Meng/Protassova 2016; 
vgl. Tsvetkova/Kononenko 2021).​
​
Kulturelle Adaption des Domowoi-Glaubens durch selektive Integration slawischer und 
deutscher Elemente: Russlanddeutsche übernehmen spezifische Praktiken, wie das 
Einladen des Domowoi beim Umzug oder das Befolgen bestimmter Tabus (z. B. 
Pfeifverbot im Haus), wobei diese Rituale sowohl an das russische als auch an das 
deutsche Umfeld angepasst werden und so eine hybride Tradition entsteht, die kulturelle 
Brüche und neue Zusammenhänge produktiv integriert (vgl. Ansimova/Golubkova 2016; 
vgl. Kaiser 2005).​
​
Domowoi-Glaube als Ausdruck kultureller Hybridität im Kontext von 
Identitätsverhandlungen: Die Praxis, Domowoi-Traditionen in Deutschland fortzuführen, 
dient nicht nur der Bewahrung des kulturellen Erbes, sondern spiegelt einen bewussten 
Umgang mit Mehrfachzugehörigkeit und dem Gefühl des „Dazwischen-Seins“ wider; 
Hybridität äußert sich im flexiblen Umgang mit Traditionen, die teils als Schutz vor 
Entfremdung, teils als kreativer Ausdruck kultureller Reflexion genutzt werden (vgl. 
Werbner 2001; vgl. Kaiser 2005).​
​
Institutionalisierung und Transformation durch Bildungskontexte und interkulturellen 
Austausch: Die Vermittlung von Bräuchen rund um den Domowoi findet mitunter auch in 
Bildungseinrichtungen, Gemeindeaktivitäten und Dialogforen statt, wobei der Hausgeist 
als Beispiel für interkulturelle Dialogfähigkeit und als Instrument zur Förderung des 
Verständnisses für kulturelle Wurzeln sowie zur Stärkung der Gemeinschaft präsentiert 
wird (vgl. Frolova et al. 2020).​
​
Überlieferungswege als Reaktion auf Erfahrungen von Migration, Unsicherheit und 
gesellschaftlichen Wandel: Die Praxis, Geschichten und Rituale um den Domowoi 
weiterzugeben, erfüllt die Funktion, Alltagsunsicherheiten, ungeklärte Ereignisse und 
psychosoziale Spannungen narrativ zu bewältigen und so emotionale Stabilität und eine 
Kontinuität in der kulturellen Selbstverortung zu ermöglichen, was sich besonders bei 
Diasporagemeinschaften nachweisen lässt (vgl. Tsvetkova/Kononenko 2021; vgl. 
Ansimova/Golubkova 2016). 
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Passende Quellen:  

• Ansimova, O.K./O.V. Golubkova (2016): Mythological Characters of the Domestic 
Space in Russian Folk Beliefs, in: Archaeology, Ethnology & Anthropology of 
Eurasia, Bn. 44, Nr. 3, S. 130–138. 
https://journal.archaeology.nsc.ru/jour/article/viewFile/224/265.pdf 

• Frolova, N. A./Irina Viktorovna Alenchanova/Maria R. Zheltukhina/Tamara D. 
Magomadova (2020): Ethnic German in Russia: Cultural Heritage and Intercultural 
Dialogue in National Education, in: E. Tareva/T. N. Bokova (Hrsg.), Dialogue of 
Cultures - Culture of Dialogue: from Conflicting to Understanding, Bd. 95, European 
Proceedings of Social and Behavioural Sciences, S. 1061-1069, 
https://doi.org/10.15405/epsbs.2020.11.03.112 

• Kaiser, Markus (2005): Die plurilokalen Lebensprojekte der Russlanddeutschen im 
Lichte neuerer sozialwissenschaftlicher Konzepte, Dissertation, Universität 
Bielefeld, 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/2006_Kaiser_Die_plurilokalen_
Lebensprojekte_der_russlanddeutschen.pdf 

• Meng, Katharina/Ekaterina Protassova (2016): Deutsch und Russisch: 
Herkunftssprachen in russlanddeutschen Aussiedlerfamilien. Dissertation, 
Mannheim und Helsinki, 
https://ids-pub.bsz-bw.de/files/4615/Meng_Protassova_Deutsch_und_Russisch_201
6.pdf 

• Tsvetkova, Alevtina/Natalie Kononenko (2021): Understanding the Uncanny: 
Personal Narratives about the House Spirit (Domovoi) Collected among Old 
Believers in Eastern Kazakhstan, in: Region: Regional Studies of Russia, Eastern 
Europe, and Central Asia, Bd. 10, Nr. 2, S. 185–210. 
https://muse.jhu.edu/pub/28/article/848493/summary 

• Werbner, Pnina (2001): The limits of cultural hybridity: on ritual monsters, poetic 
licence and contested postcolonial purifications, in: Journal of the Royal 
Anthropological Institute, Bn. 7, S. 133-152, 
https://doi.org/10.1111/1467-9655.00054. 

 
 

5.2 Tabus und Alltagsregeln im Haushalt 
Zusammenfassung:  
Darstellung der Tabus und Alltagsregeln im Haushalt im Zusammenhang mit dem 
Domowoi, einschließlich der spezifischen Verhaltensweisen und Rituale zur Ehrung des 
Geistes. 

 
Schwerpunkte:  
Deutliches Pfeifverbot im Haus als zentrales Tabu mit Schutzfunktion: In 
russlanddeutschen Haushalten gilt das Pfeifen im Haus als striktes Tabu, das eng mit 
dem Glauben an den Domowoi verbunden ist, da dieses Verhalten den Hausgeist 
verärgern und Geld oder Glück aus dem Haus vertreiben soll; dieses Tabu wurde durch 
mündliche Überlieferung und generationsübergreifende Weitergabe geprägt und spiegelt 
sowohl die slawischen Ursprünge als auch die flexible Anpassung an neue kulturelle 
Kontexte wider (vgl. Ansimova/Golubkova 2016; vgl. Kaspina 2016).​
​
Verhaltensregeln und rituelle Alltagspraktiken zur Ehrenrettung und Besänftigung des 
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Domowoi: Alltagshandlungen wie das Hinterlassen von Nahrungsmitteln (Brot, Salz, 
Milch) an bestimmten Orten im Haus oder die Vermeidung von lautem Streit und Fluchen 
dienen dazu, die Gunst des Domowoi zu sichern; diese Praktiken gehen auf traditionelle 
Opfer- und Respektgebote zurück und zeigen, wie religiöse und animistische 
Vorstellungen verschmolzen werden, um das soziale Klima im Haushalt zu stabilisieren 
(vgl. Wenska 2015; vgl. Orekhovskaya et al. 2019).​
​
Familiäre Erzählmuster und warnende Geschichten als Instrumente der 
Alltagsregulierung: In vielen russlanddeutschen Familien werden Geschichten über den 
Domowoi gezielt eingesetzt, um Kindern und Jugendlichen Verhaltensregeln 
näherzubringen, etwa dass Nachtaktivitäten, Unordnung oder Missachtung der 
Hausordnung unerwünschte Folgen haben könnten; diese erzählerische Praxis wirkt als 
informelle Normvermittlung und fördert die Einhaltung sozialer Regeln im Alltag (vgl. 
Lindenberg 1964; vgl. Arden 1987).​
​
Flexible Deutung und individuelle Modifikation von Regeln im Migrationskontext: In der 
Diaspora werden Tabus und Alltagsregeln rund um den Domowoi häufig an neue 
Wohnformen, interkulturelle Kontakte und gesellschaftliche Rahmenbedingungen 
angepasst, wobei alte Regeln teilweise reinterpretierbar bleiben – etwa das symbolische 
„Mitnehmen“ des Domowoi beim Umzug und das kreative Kombinieren deutscher und 
russischer Alltagspraktiken; dies zeigt den Prozess der Hybridisierung und die 
Bedeutung von Ritualen für die Bewältigung von Unsicherheit (vgl. 
Tsvetkova/Kononenko 2021).​
​
Alltagsregeln als psychosoziale Bewältigungsstrategien angesichts von Migration, 
Unsicherheit und Identitätssuche: Die Einhaltung von Tabus und Domowoi-Regeln 
schafft in russlanddeutschen Haushalten auch in Deutschland ein Gefühl von Kontrolle, 
Zugehörigkeit und Schutz; die psychosoziale Funktion der Regeln zeigt sich darin, dass 
familiäre und kollektive Identität erhalten sowie Unsicherheiten und Brüche durch 
Migration in ritualisierte Bahnen gelenkt werden (vgl. Orekhovskaya et al. 2019; vgl. 
Tsvetkova/Kononenko 2021). 

 
Passende Quellen:  

• Ansimova, O.K./O.V. Golubkova (2016): Mythological Characters of the Domestic 
Space in Russian Folk Beliefs, in: Archaeology, Ethnology & Anthropology of 
Eurasia, Bn. 44, Nr. 3, S. 130–138. 
https://journal.archaeology.nsc.ru/jour/article/viewFile/224/265.pdf 

• Arden, Katherine (1987): Der Bär und die Nachtigall. Ohio, USA: Bookey. 
https://cdn.bookey.app/files/pdf/book/de/der-b%C3%A4r-und-die-nachtigall.pdf 

• Kaspina, Maria (2016): Folk Judaism: Variations of Religious Practices among the 
Jews of Ukraine and Moldova (Research Findings, 2004-11), in: State, Religion and 
Church, Bd. 3, Nr. 1, S. 63–81. 
https://cyberleninka.ru/article/n/folk-judaism-variations-of-religious-practices-among-
the-jews-of-ukraine-and-moldova-research-findings-2004-11.pdf 

• Lindenberg, Wladimir (1964): Marionetten in Gottes Hand, 25.–28. Tsd. Aufl., 
München/Basel: Ernst Reinhardt Verlag, 
https://www.imagomundi.biz/wp-content/uploads/2022/09/SL5-Marionetten_in_Gotte
s_Hand-Wladimir_Lindenberg.pdf 

• Orekhovskaya, Natalia A./Alexey A. Chistyakov/Nina I. Kryukova/Julia A. 
Krokhina/Yuri V. Ospennikov/Elena V. Makarova (2019): Orthodoxy and Modernity, 
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in: European Journal of Science and Theology, Bd. 15, Nr. 2, S. 67–77. 
http://www.ejst.tuiasi.ro/Files/75/7_Orekhovskaya%20et%20al.pdf 

• Tsvetkova, Alevtina/Natalie Kononenko (2021): Understanding the Uncanny: 
Personal Narratives about the House Spirit (Domovoi) Collected among Old 
Believers in Eastern Kazakhstan, in: Region: Regional Studies of Russia, Eastern 
Europe, and Central Asia, Bd. 10, Nr. 2, S. 185–210. 
https://muse.jhu.edu/pub/28/article/848493/summary 

• Wenska, Izabella (2015): Sacrifices among the Slavs: Between Archeological 
Evidence and 19th Century Folklore, in: Analecta Archaeologica Ressoviensia, Bd. 
10, S. 271–312. 
https://repozytorium.ur.edu.pl/server/api/core/bitstreams/c33bf1d2-d5bd-44c0-a717-
ca192f2a5d58/content 

 
 

5.3 Opfergaben, Zeichen und Deutungen 
Zusammenfassung:  
Analyse der verschiedenen Opfergaben, Zeichen und Deutungen, die mit dem 
Domowoi-Glauben verbunden sind, einschließlich ihrer symbolischen Bedeutungen und 
Funktionen. 

 
Schwerpunkte:  
Opfergaben als materielle Brücke zwischen Tradition und Gegenwart: In 
russlanddeutschen Haushalten ist die Praxis, dem Domowoi kleine Opfergaben wie Brot, 
Salz, Grütze oder Milch zu hinterlassen, bis heute verbreitet. Diese Gaben knüpfen an 
alte slawische Opfertraditionen an, bei denen Nahrungsmittel in einem sauberen Tuch 
verschnürt oder an ausgewählten Orten im Haus platziert wurden, um den Hausgeist zu 
besänftigen und das Wohl aller Hausbewohnenden zu sichern (vgl. Wenska 2015; vgl. 
Ansimova/Golubkova 2016). Die Übertragung dieser Praktiken ins heutige Deutschland 
verdeutlicht die Wirksamkeit ritueller Handlungen als Ausdruck kultureller Hybridität (vgl. 
Palej 2015).​
​
Symbolische Zeichen und Deutungen als narrative Ordnungsmuster: 
Domowoi-bezogene Zeichen, wie unerklärliche Geräusche, das Verschwinden von 
Gegenständen oder das plötzliche Auftauchen von Tiergestalten (häufig Katzen), werden 
in russlanddeutschen Familien oft als Hinweise auf die Anwesenheit oder 
Unzufriedenheit des Hausgeistes interpretiert. Solche Zeichen erfüllen die Funktion, 
Alltagsphänomene, Unsicherheiten und familiäre Konflikte narrativ zu strukturieren, und 
bieten somit konkrete Handlungsanweisungen für das tägliche Miteinander (vgl. 
Tsvetkova/Kononenko 2021; vgl. Ansimova/Golubkova 2016).​
​
Eigenständige Deutungsvielfalt und persönliche Anpassung der Rituale: Die 
Ausgestaltung und Interpretation von Opfergaben sowie die Deutung von Zeichen 
unterliegen bei Russlanddeutschen einer hohen individuellen und situativen 
Anpassungsfähigkeit. Während einige Familien streng traditionellen Vorgaben folgen, 
kombinieren andere Elemente des deutschen Alltagslebens – etwa die Wahl neuer 
Opfergaben oder die Integration christlicher Segensrituale –, was hybride Handlungs- 
und Deutungsmuster entstehen lässt (vgl. Orekhovskaya et al. 2019; vgl. Palej 2015). 
Dies unterstreicht die kreative und dynamische Rezeption des Domowoi-Glaubens im 
Migrationskontext.​
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​
Domowoi-bezogene Praktiken als psychosoziale Coping-Strategien und 
Schutzmechanismen: Die rituelle Deutung und symbolische Interaktion mit dem 
Domowoi dient neben der Bewahrung kultureller Kontinuität auch der 
Alltagsbewältigung, etwa in Situationen von Stress, Unsicherheit oder familiären 
Umbrüchen. Der Rückgriff auf solche Zeichen und Rituale stärkt das 
Zugehörigkeitsgefühl innerhalb der Familie und schafft emotionale Stabilität, 
insbesondere vor dem Hintergrund von Migrationserfahrungen (vgl. Büschken 2024; vgl. 
Tsvetkova/Kononenko 2021).​
​
Kritische Reflexion der Zeichen- und Opferpraxis im Kontext transkultureller 
Identitätsverhandlungen: Die überlieferten Bedeutungen von Opfergaben und Zeichen 
stehen in einem Spannungsfeld zwischen Bewahrung, Anpassung und rationalisierender 
Distanzierung. Besonders jüngere Generationen und gebildete Milieus setzen sich 
kritisch mit den tradierten Ritualen auseinander, deuten sie teils humorvoll oder 
symbolisch um und nutzen sie als Medium, um eigene hybride Identitätspositionen im 
transkulturellen Alltag zu artikulieren (vgl. Khazanov 1998; vgl. Palej 2015). 

 
Passende Quellen:  

• Ansimova, O.K./O.V. Golubkova (2016): Mythological Characters of the Domestic 
Space in Russian Folk Beliefs, in: Archaeology, Ethnology & Anthropology of 
Eurasia, Bn. 44, Nr. 3, S. 130–138. 
https://journal.archaeology.nsc.ru/jour/article/viewFile/224/265.pdf 

• Büschken, Michael (2024): Lesebuch Schamanismus, Bergheim, Deutschland: 
epubli – ein Service der Neopubli GmbH. 

• Khazanov, Anatoly M. (1998): Whose City is Moscow Today?, 
https://scholarworks.iu.edu/journals/index.php/aeer/article/download/684/777/2940 

• Orekhovskaya, Natalia A./Alexey A. Chistyakov/Nina I. Kryukova/Julia A. 
Krokhina/Yuri V. Ospennikov/Elena V. Makarova (2019): Orthodoxy and Modernity, 
in: European Journal of Science and Theology, Bd. 15, Nr. 2, S. 67–77. 
http://www.ejst.tuiasi.ro/Files/75/7_Orekhovskaya%20et%20al.pdf 

• Palej, Agnieszka (2015): Fließende Identitäten. Kraków: Wydawnictwo Uniwersytetu 
Jagiellońskiego. 
https://ruj.uj.edu.pl/bitstreams/c12f8534-435d-4392-bd43-ed707d71810b/download 

• Tsvetkova, Alevtina/Natalie Kononenko (2021): Understanding the Uncanny: 
Personal Narratives about the House Spirit (Domovoi) Collected among Old 
Believers in Eastern Kazakhstan, in: Region: Regional Studies of Russia, Eastern 
Europe, and Central Asia, Bd. 10, Nr. 2, S. 185–210. 
https://muse.jhu.edu/pub/28/article/848493/summary 

• Wenska, Izabella (2015): Sacrifices among the Slavs: Between Archeological 
Evidence and 19th Century Folklore, in: Analecta Archaeologica Ressoviensia, Bd. 
10, S. 271–312. 
https://repozytorium.ur.edu.pl/server/api/core/bitstreams/c33bf1d2-d5bd-44c0-a717-
ca192f2a5d58/content 

 
 

5.4 Umzugsrituale: Den Domowoi mitnehmen 
Zusammenfassung:  
Untersuchung der Rituale rund um den Umzug, einschließlich der Praktiken zur 
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Mitnahme des Domowoi in ein neues Zuhause und deren kulturelle Bedeutung. 
 

Schwerpunkte:  
Rituelle Einladung und „Mitnahme“ des Domowoi als selbstverständliches Element 
traditioneller Umzugspraktiken: Beim Haus- oder Wohnungswechsel ist es unter 
Russlanddeutschen üblich, den Domowoi symbolisch einzuladen, dem Haushalt an den 
neuen Ort zu folgen; diese Praxis ist eng mit den slawischen Ursprüngen verbunden, 
wonach der Hausgeist als Schutzinstanz das Wohlergehen der Familie sichert und daher 
gezielt beim Wohnortswechsel angesprochen und integriert werden muss, um Unglück 
oder Störungen zu vermeiden (vgl. Ansimova/Golubkova 2016; vgl. Klyaus 2009).​
​
Kulturelle Hybridisierung der Umzugsrituale im Migrationskontext: Während die Praxis 
der Domowoi-Mitnahme ursprünglich an russische und slawische Rituale gebunden ist – 
beispielsweise durch verbale Einladungen, das Vorsetzen von Brot oder Salz oder durch 
symbolische Handlungen wie das Öffnen bestimmter Türen – zeigt sich bei 
Russlanddeutschen in Deutschland eine Erweiterung und Modifikation der Rituale, 
indem etwa deutsche Haushaltsbräuche mit integriert oder die Umzugsrituale humorvoll 
und flexibel interpretiert werden, was als Ausdruck kultureller Hybridität interpretiert 
werden kann (vgl. Glišič 2019; vgl. Tsvetkova/Kononenko 2021).​
​
Generationsübergreifende Erzähltradition und familiäre Bedeutung der Umzugsrituale: 
Das rituelle Mitnehmen des Domowoi wird vor allem durch mündliche Überlieferung und 
konkrete Alltagsbeispiele weitergegeben, wobei insbesondere ältere Familienmitglieder, 
häufig weibliche Bezugspersonen, die Durchführung und Bedeutung der Rituale 
vermitteln; diese Praxis dient als identitätsstiftendes Element, das Sicherheit und 
Kontinuität in Zeiten räumlicher und sozialer Umbrüche gewährleistet (vgl. 
Tsvetkova/Kononenko 2021; vgl. Kloberdanz 1988).​
​
Umzugsrituale als psychosoziale Coping-Strategien im Kontext von Unsicherheit, 
Migration und kultureller Entwurzelung: Die bewusste Durchführung der 
Domowoi-bezogenen Umzugsrituale – wie das Aussprechen von Einladungsformeln, das 
Mitnehmen symbolischer Gegenstände oder das Hinterlassen von Opfergaben im alten 
Haus – bietet Russlanddeutschen emotionale Stabilität, verstärkt das 
Zugehörigkeitsgefühl zur eigenen Familie sowie zur ethnischen Gemeinschaft und lässt 
sich als Strategie zur Bewältigung von Unsicherheiten und potenziell bedrohlichen 
Veränderungen interpretieren (vgl. Simonova 2018; vgl. Klyaus 2009).​
​
Kritische Reflexion, Modifikation und kreative Neuinterpretation der Rituale durch 
Migrationserfahrung und Bildung: Jüngere Generationen, besonders in urbanen oder 
bildungsorientierten Milieus, distanzieren sich teils ironisch oder kritisch von den 
ritualisierten Formen oder nutzen diese als kulturelle Ressource zur Reflexion eigener 
Mehrfachzugehörigkeit; dabei entstehen neue, oft individuell geprägte Mischformen, in 
denen das Domowoi-Ritual sowohl als kulturelle Brücke als auch als Ausdruck 
persönlicher Identitätsarbeit verstanden wird (vgl. Glišič 2019; vgl. Kloberdanz 1988). 

 
Passende Quellen:  

• Ansimova, O.K./O.V. Golubkova (2016): Mythological Characters of the Domestic 
Space in Russian Folk Beliefs, in: Archaeology, Ethnology & Anthropology of 
Eurasia, Bn. 44, Nr. 3, S. 130–138. 
https://journal.archaeology.nsc.ru/jour/article/viewFile/224/265.pdf 
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Europe, and Central Asia, Bd. 10, Nr. 2, S. 185–210. 
https://muse.jhu.edu/pub/28/article/848493/summary 

 
 

6. Relevanz des Domowoi-Glaubens in Deutschland 
 

6.1 Identitätsstiftende und psychologische Funktionen 
Zusammenfassung:  
Analyse der identitätsstiftenden und psychologischen Funktionen des 
Domowoi-Glaubens für die Russlanddeutschen in Deutschland, einschließlich seiner 
Rolle in der Bewältigung von Migrationserfahrungen und der Integration. 

 
Schwerpunkte:  
Stärkung kollektiver und individueller Identität durch Domowoi-bezogene Praktiken und 
Erzählmuster: Der Domowoi-Glaube fungiert für Russlanddeutsche in Deutschland als 
ein zentrales Medium zur Konstruktion und Festigung kollektiver Zugehörigkeit im 
familiären und gemeinschaftlichen Kontext. Insbesondere die ältere Generation nutzt 
Alltagsrituale, Erzählungen und Regeln rund um den Domowoi, um ein Gefühl von 
Zusammenhalt, Stabilität und Kontinuität zwischen Herkunft und Gegenwart zu 
bewahren; dieses Wir-Gefühl basiert auf gemeinsam erlebter Geschichte, Sprache und 
Symbolik und wirkt identitätsstiftend vor dem Hintergrund von Migration und 
Entwurzelung (vgl. Ipsen-Peitzmeier et al. 2006).​
​
Domowoi-Glaube als psychosoziale Coping-Strategie zur Bewältigung von 
Migrationsunsicherheiten und Alltagsstress: Die Einhaltung von Domowoi-bezogenen 
Tabus und Ritualen – wie das Pfeifverbot, die Deutung von Zeichen und die rituelle 
„Mitnahme“ des Hausgeistes beim Umzug – vermittelt das Gefühl von Kontrolle und 
Schutz im Alltagsleben. Diese Strategien helfen dabei, Unsicherheiten, Ängste sowie 
Brüche durch Migration zu regulieren und emotionale Stabilität im neuen Lebensumfeld 
zu schaffen. Besonders das narrative Strukturieren unerklärlicher Ereignisse durch den 
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Domowoi bietet einen symbolischen Rahmen zur Verarbeitung von Veränderung und 
Unsicherheit (vgl. Tsvetkova/Kononenko 2021).​
​
Flexible Deutung und generationsübergreifende Weitergabe als Basis kultureller 
Hybridität: Der Domowoi-Glaube wird in russlanddeutschen Familien nicht statisch 
tradiert, sondern in Abhängigkeit von Migrationshintergrund, Bildungsgrad und 
Familiensituation kreativ angepasst. Jüngere Generationen greifen zwar weiterhin auf 
Erzählmuster und Rituale zurück, modifizieren diese jedoch ironisch oder kritisch, um 
eigene hybride Identitätspositionen auszudrücken. Die Praxis- und Erzählvielfalt spiegelt 
somit eine kontinuierliche Transformation und Anpassung kollektiver Identitätsmarker im 
transkulturellen Alltag wider (vgl. Kaiser 2005).​
​
Domowoi-bezogene Praktiken als Mechanismus zur Herstellung von Hausfrieden und 
symbolischer Ordnung: Durch die Befolgung von Alltagsregeln – wie das Hinterlassen 
von Opfergaben oder das Vermeiden bestimmter Verhaltensweisen – wird nicht nur der 
Hausgeist besänftigt, sondern auch die soziale Ordnung innerhalb des Haushalts 
stabilisiert. Diese Praktiken fördern den Hausfrieden, fungieren als Kommunikationsform 
für unausgesprochene soziale Erwartungen und stärken die gegenseitige 
Rücksichtnahme, unabhängig von religiöser Überzeugung (vgl. Dushakova 2013).​
​
Domowoi-Narrative als Brücke zwischen kultureller Tradition und moderner 
Diaspora-Realität und als Instrument zur Aushandlung von Zugehörigkeit: Die 
Weitergabe, Modifikation und gelegentliche Distanzierung von Domowoi-bezogenen 
Glaubensinhalten erlaubt es Russlanddeutschen, ihre Mehrfachzugehörigkeit zwischen 
russländischem Herkunftskontext und deutscher Gegenwart produktiv zu gestalten. 
Dabei entsteht eine hybride Alltagskultur, in der traditionelle, slawisch geprägte 
Hausgeistervorstellungen mit neuen, lokalen Deutungen und Praktiken verknüpft 
werden, was sich auch in sprachlichen Hybridformen und der Integration lokaler Bräuche 
äußert (vgl. Habscheid et al. 1999). 

 
Passende Quellen:  

• Dushakova, Natal'ia S. (2013): Specifics of the Traditional Culture of the Old 
Believers of Moldova and Southern Ukraine: Dwelling Practices, in: Anthropology & 
Archeology of Eurasia, Bd. 52, Nr. 1, S. 22–38. 
https://doi.org/10.2753/AAE1061-1959520102 

• Habscheid, Stephan/Volker Hinnenkamp/Michael Klemm/Jan D. ten Thije (1999): 
Sprachkontakt, in: Zeitschrift für Germanistische Linguistik, Bn. 27, Nr. 2, S. 
226–240. 

• Ipsen-Peitzmeier, Sabine/Markus Kaiser/Michael Schönhuth (2006): Heimat? 
Ethnische Identität und Beheimatungsstrategien einer entbetteten "Volksgruppe" im 
translokalen Raum, Dissertation, Universität Trier, 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/Schoenhuth2006-Heimat_-_Bi
elefeldArtikel-Mit-Zitation.pdf 

• Kaiser, Markus (2005): Die plurilokalen Lebensprojekte der Russlanddeutschen im 
Lichte neuerer sozialwissenschaftlicher Konzepte, Dissertation, Universität 
Bielefeld, 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/2006_Kaiser_Die_plurilokalen_
Lebensprojekte_der_russlanddeutschen.pdf 

• Tsvetkova, Alevtina/Natalie Kononenko (2021): Understanding the Uncanny: 
Personal Narratives about the House Spirit (Domovoi) Collected among Old 
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Believers in Eastern Kazakhstan, in: Region: Regional Studies of Russia, Eastern 
Europe, and Central Asia, Bd. 10, Nr. 2, S. 185–210. 
https://muse.jhu.edu/pub/28/article/848493/summary 

 
 

6.2 Generationenunterschiede in der Überlieferung 
Zusammenfassung:  
Untersuchung der Unterschiede in der Überlieferung des Domowoi-Glaubens zwischen 
den Generationen, einschließlich der Veränderungen in den Glaubenspraktiken und der 
Weitergabe kultureller Traditionen. 

 
Schwerpunkte:  
- Deutliches Festhalten der älteren Generation an traditionellen Domowoi-Praktiken als 
Mittel der Identitätsstiftung und Gemeinschaftssicherung, wobei diese Generation aktiv 
Domowoi-bezogene Erzählungen, Haushaltsregeln und Rituale wie das Pfeifverbot oder 
das rituelle Mitnehmen beim Umzug weitergibt und damit ein kollektives Wir-Gefühl 
bewahrt, das auf gemeinsamen Erfahrungen wie Ausgrenzung, Migration und familiärer 
Verbundenheit basiert (vgl. Ipsen-Peitzmeier et al. 2006).​
​
- Beobachtbare Distanzierung und kreative Umdeutung Domowoi-bezogener Praktiken 
bei jüngeren Generationen, die vor dem Hintergrund einer zunehmend hybriden Identität 
den Domowoi nicht mehr als ethnischen Grenzmarker, sondern eher als narratives oder 
humorvoll betrachtetes Element der Familiengeschichte verstehen und damit eine 
flexible, individualisierte Deutungskompetenz entwickeln (vgl. Hoops/Panagiotidis 2021).​
​
- Wandel der narrativen und psychosozialen Funktionen des Domowoi-Glaubens je 
nach Generation: Während in der Erlebnisgeneration Domowoi-Erzählungen zur 
Erklärung unerklärlicher Ereignisse und zur Stabilisierung familiärer Ordnung genutzt 
werden, dienen sie in jüngeren, urban geprägten Milieus eher der symbolischen 
Reflexion von Mehrfachzugehörigkeiten und als Medium für kritische 
Identitätsverhandlungen (vgl. Tsvetkova/Kononenko 2021).​
​
- Generationsspezifische Variation in der Weitergabe von Domowoi-Ritualen vor dem 
Hintergrund von Migration, Integrationserfahrung und Bildungsgrad, wobei ältere 
Bezugspersonen als zentrale Vermittlungsinstanz fungieren und jüngere 
Familienmitglieder zunehmend eigene Mischformen entwickeln, dadurch verändert sich 
der Stellenwert dieser Tradition zwischen starker Bindung an Herkunft und 
fortschreitender Adaption an die deutsche Gegenwart (vgl. Ipsen-Peitzmeier et al. 2006; 
vgl. Hoops/Panagiotidis 2021).​
​
- Eigene Theorie: Die fortlaufende Transformation der Domowoi-Tradition zwischen den 
Generationen kann als Indikator für den dynamischen Charakter kultureller Hybridität in 
der russlanddeutschen Diaspora gelesen werden; konkrete Praxis und ihre Erzählformen 
bieten ein flexibles Instrument, mit dem Erfahrungen von Entwurzelung, Migration und 
Zugehörigkeit generationsübergreifend bearbeitet und ausgehandelt werden (vgl. alle 
genannten Quellen). 

 
Passende Quellen:  

• Hoops, Maik/Jannis Panagiotidis (2021): Both German and Russian: 
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Second-Generation Russian-German Identities in Germany, in: Quaestio Rossica, 
Bd. 9, Nr. 3, S. 845–860, DOI: 10.15826/qr.2021.3.613. 

• Ipsen-Peitzmeier, Sabine/Markus Kaiser/Michael Schönhuth (2006): Heimat? 
Ethnische Identität und Beheimatungsstrategien einer entbetteten "Volksgruppe" im 
translokalen Raum, Dissertation, Universität Trier, 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/Schoenhuth2006-Heimat_-_Bi
elefeldArtikel-Mit-Zitation.pdf 

• Tsvetkova, Alevtina/Natalie Kononenko (2021): Understanding the Uncanny: 
Personal Narratives about the House Spirit (Domovoi) Collected among Old 
Believers in Eastern Kazakhstan, in: Region: Regional Studies of Russia, Eastern 
Europe, and Central Asia, Bd. 10, Nr. 2, S. 185–210. 
https://muse.jhu.edu/pub/28/article/848493/summary 

 
 

7. Fazit 
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